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Unzählige Forschungsarbeiten in ver-
schiedenen Disziplinen beschäftigen 
sich mit der medialen Vermittlung 
von Kriegen. Sie grenzen ihr riesiges 
Forschungsgebiet ein, indem sie einen 
bestimmten Krieg in den Mittelpunkt 
stellen, eine Schlacht, eine Person oder 
Personengruppe, eine Form der Ausei-
nander setzung (die künstlerische, die 
journalistische, die historische etc.), 
ein Medium (z.B. die Kriegsfotografi e) 
oder verschiedene Aspekte wie poli-
tische, historische, militärische oder 

menschenrechtliche, um nur einige 
Möglichkeiten aufzuzählen.

Jule Hillgärtner grenzt das Feld 
ein, indem sie eine Mischform der 
oben genannten Zugangsmöglich-
keiten wählt: Sie analysiert den Irak-
krieg von 2003 anhand exemplarischer 
Fotografi en und Videoclips, die von 
sogenannten embedded journalists im 
Auftrag von Foto-Agenturen (epa und 
AP) bzw. dem US-Nachrichtensender 
CNN produziert wurden. Eingebettete 
KriegsberichterstatterInnen erleben den 
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Krieg aus nächster Nähe. Daher stehen 
ihre Berichte „für Augenzeugenschaft, 
Aktualität, Authentizität, für Sponta-
nität und unverfälschte Darstellungen“ 
(S.17). Sie befi nden sich immer im 
Spannungsverhältnis von Nähe und 
Distanz: Nähe zur militärischen Ein-
heit, zu der Situation und der ausgewie-
senen Subjektivität der Erfahrung sowie 
der berufl ich geforderten Objektivität 
der Berichterstattung, die Distanz und 
Unbeteiligtheit erfordert.

Wie sich diese Interdependenzen 
bildlich niederschlagen, untersucht 
Jule Hillgärtner aus der Perspektive 
der eigenen Rezeption. Um den sub-
jektiven Zugang besonders hervorzu-
heben, durchzieht ein Fototagebuch den 
Text mit Kriegsbildern aus den Jahren 
2006–2009, die allerdings mit dem 
analysierten Irakkrieg nichts zu tun 
haben. Für die Lektüre des Textes ist 
das wenig hilfreich.

Den fotografi schen Darstellungswei-
sen im ersten Untersuchungsabschnitt 
folgen im zweiten die Fernsehbilder von 
CNN. Um auch die künstlerische Aus-
einandersetzung nicht außer Acht zu 
lassen, schieben sich Exkurse zu zwei 
Künstlern ein. Außerdem gibt es einen 
Exkurs zu den Bildern von Abu Ghraib. 
Die untersuchten Videoclips lassen sich 
auf einer Homepage anschauen.

Th eoretisch fundiert ist die Rezep-
tionsanalyse vor allem durch Susan 
Sontags Essays On Photography (New 
York 1977) und Regarding the Pain of 
Others (London 2003) bzw. Regarding 
the Torture of Others (New York 2004) 
sowie Roland Barthes’ Beobachtungen 
zu punctum und studium in La chambre 
claire (Paris 1980). Des Weiteren liefert 

Barthes mit der Rhetorik des Bildes auch 
die Instrumente, mit denen Hillgärtner 
die verschiedenen Ebenen der Bilder 
benennen und dekodieren kann. Um 
auch die eingebetteten Kriegsbericht-
erstatterInnen theoretisch zu fassen, 
zieht sie u.a. Paul Virilio mit seinen 
Beobachtungen zur Analogie zwi-
schen Kamera und Waff e heran: Wenn 
die SoldatInnen ihr target durch das 
Zielfernrohr der Waff e anpeilen, dann 
visieren die eingebetteten Journali-
stInnen ihr fotografi sches interest durch 
ihre Kamera an. Was allerdings fehlt, 
ist eine theoretische Unterfütterung 
der Rezeptionsanalyse der Videoclips, 
gerade im Hinblick auf ihren Live-
Charakter, aber auch auf ihre spezi-
fi sche Präsentationsform im fl ow.

Jule Hillgärtner zeigt sehr detailliert 
und präzise, wie die Fotografi en den 
Status des Eingebettetseins widerspie-
geln, z.B. wie Nähe im Bild eingesetzt 
wird, aber auch welche Identifi kati-
onsstrategien für die RezipientInnnen 
angeboten werden oder wie sich die 
bloße Möglichkeit ein Foto zu machen, 
die sogenannte Photo Op, bildlich nie-
derschlägt. Den entscheidenden Unter-
schied zu den Fernsehbildern, die – wie 
die Fotos auch – die Anwesenheit der 
ReporterInnen bezeugen und somit den 
Bildern Authentizität verleihen, sieht 
Hillgärtner in der zeitlichen Dimen-
sion: „Was hier beim Fernsehen wahr-
genommen werden kann, ist nicht die 
Gewissheit des fotografi sch vergangenen 
‚So-ist-es-gewesen‘ (Barthes), sondern 
eines Bewusstsein eines ‚So-ist-es‘, und 
zwar gerade jetzt“ (S.332). Besonders 
deutlich zeigt sich das an technischen 
Störungen, die Live-Bilder verhindern, 
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oder aber auch im Füllen von Leerstel-
len, wenn live berichtet werden muss, 
wo es nichts zu berichten gibt.

Die Lektüre ist nicht ausschließ-
lich Personen zu empfehlen, die sich 
für embedded journalism interessieren, 
darüber hinaus ist das Buch deshalb 
besonders lesenswert, weil es eine 
kenntnisreiche Analyse der Kriegsbe-
richterstattung bietet, in der die Bil-

der und ihre medialen Bedingungen 
im Vordergrund stehen. Dies gilt vor 
allem für die Kriegsfotografi e. Damit 
ergänzt Krieg darstellen den Diskurs der 
Kriegsberichterstattung um eine dezi-
dierte Fokussierung auf die Ästhetik 
der Bildlichkeit des Krieges in unter-
schiedlichen Produktionspraktiken.
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